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England, wohl zu verwenden, felbft der Strebebogen kommt ichon an roma- 
nifchen Bauten, in Deutfchland z. B. an der Kapitolskirche zu: Köln, mehrfach 

vor. Der Spitzbogen endlich, auf den die Baumeifter offenbar durch die Be- 
kanntfchaft mit den maurifchen und ficilifch-normannifchen Bauten aufmerkfam 
geworden waren, hatte im Uebergangsftyle fich bereits in confequenter Weife 
nicht bloß an Portalen und Fenftern, fondern auch an den Gewölben eingebür- 
gert. Daß aber die chrifllich-mittelalterliche Architektur diefe Bogenform in einem 
ganz neuen Geifte auffaßte und ausbildete, ergibt eine kurze Betrachtung des- 

felben auf’s Schlagendfte*). 
Will man zwei Stützen durch einen Rundbogen mit einander verbinden, fo 

wird die Mitte ihrer Entfernung auch der Mittelpunkt des zu fchlagenden Halb- 
kreifes fein. Nimmt man aber einen größeren Radius und befchreibt mit dem- 
felben von jenen Stützen aus je einen Kreis, fo werden die beiden Linien einan- 
der fchneiden, ehe jede einen Viertelkreis gezogen hat, es wird fich ein Bogen 
bilden, der aus zwei Kreisfegmenten befteht, das heißt ein Spitzbogen. Man 

Fig. 561. Spitzbogenformen. 

könnte unter den Conftructionsformen den Spitzbogen den architektonifchen Re- 
präfentanten der Freiheit und des Individualismus nennen, denn während zwi- 
fchen zwei Stützpunkten nur der eine Rundbogen möglich ift, kann man eine 
beliebig große Anzahl von Spitzbogen darüber fchlagen, je nachdem man fie aus 

einem größeren oder kleineren Kreife conftruirt. Liegt der Mittelpunkt desfelben 
innerhalb der beiden Stützen, fo entfteht der fchwerfällige gedrückte Spitz- 
bogen (Fig. 561 a), den der Uebergangsftyl vorzüglich anwandte. Schlägt man 
die Kreife mit dem Abftande der beiden Stützen, fo erhält man den gleichsei- 
tigen Spitzbogen (Fig. 561 5b), der in der gothifchen Architektur dominirt. 
Rückt endlich der Mittelpunkt außerhalb der Stützen, fo ergibt fich der in Eng- 
land befonders häufige lanzetförmige Bogen (Fig. 561 c). Der Spitzbogen, 
der von feinem rundbogigen Vorgänger die keilförmige Geflalt der Steine über- 
nimmt, bietet nicht allein den Vorzug, die Pfeiler eines Raumes bei verfchieden 

großen Abftänden durch Bögen gleicher Höhe verbinden zu können, fondern 
auch in ftatifcher Beziehung gewährt er bedeutende Vortheile. ‘Abgefehen von 
dem lothrechten Druck auf die Stütze fällt beim Spitzbogen die Preflung der 

Steine auf einander geringer aus als bei einem Rundbogen von gleicher Stärke 
und Spannweite; insbefondere aber ift der Seitenfchub am Fuß der Wölbung, 

*) Für das Studium der. gothifchen Architektur find befonders anzuführen: Ungewitter, Lehrbuch 

der gothifchen Conftruction, und Violet-le-Duc, Dictionnaire. 
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